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Amtlicher Tbeil.
Allrrhöchstr Enlschlitjjung.

l>ch fi»dc Alich in Gnaden bewogen, alle» Per-
so»cn, welche wegcn cincr dinch dcii Inhalt einer Druck-
schrift begaugcneu strafbaren Handluug, wegen Vc>-
»achlässigung dc>' pfiichtinäsnge» Aufuierts^nilcit oder
wegen eincr strafbare» Handlung gegen die Ordnung iu
r̂eßsache» rechtskräftig veiuttheilt worden sind, dir

auferlegte Freiheils« oder Geldstrafe, soweit dieselbe noch
nicht vollstreckt ist, ncdsl den gcsctzlichcu Folgen mi>
Cioschluß des verhängten, jedoch noch nicht in Vollzug
gesetzte!, Cautiousvcrfüllcs nachzufchcn.

Sollte mit ciucr dcr vorerwäbnlcn stiafbaic» Hand-
lungen eine nicht durch die Presse begangene strafbare
hnudluug concurrnt habe», so hat Mein Oberster Ge-
richtshof nach seine»! Ermesse, endgillil, darüber zn
entscheiden, ob m>d inwiefern für die strafbare Hand-
lung der letzteren Art eine Strafe noch ftlatzzugrcife»
hade oder aber vermöge der bereits abgebüßten Sl^afc
nls erloschen anzusehen sei.

Ferner ermächtige Ich Meinen Iustizminister, da«
Geeignete zu veranlassen, daß in allen Processen, welche
Wege» dnich die Presse b.gangcncr strafbaren Hand-
lmig»» dcr obcn bczcichocle» Art anhängig und noch
lucht rechtsträflig entschieden sind, von dein weiteren
Strafverfahren abgrlasse» werde, sofern dieses nicht ans
einer Priualanllagc bernht.

Wien, am 22. April 1«70.

/ r a n ; Josrpl) i n . p.
Potocki ,»l. i». Tschabuschnigft in. z».

Dcr Iustizministcr hat den LaudcsgcrichlöiMi )̂i»
^ l f Z e l i n k a in Tcschcn über sri» Ansuche» i» gleicher
Eigenschaft zu dem Kreisucrichlc in Iglau ilbcisctzt imd
den Bczitlsrichlcr Domiuik H ü u i g zu Gcwilsch z»m
^andcsgerichtSrathc bei dem Krcisgerichtc Iglau ernannt.

Der Iustizmiuistcr hat den mit dem T>tcl uild
Charakter eines Bezirtsvorstchrrs bekleidete» Bcziils
licnchtsadjuuclrn Franz H c i s l e r zu Hotzeuplotz zu>»
VcziilSrichtcr für Wicscnbcrg cruannt.

Der Instiziuinister hat den Bcziik^geiichsadjunclcn
Eduald G e l l e n zu Krnlowitz zum Ralhssccrelci' lui
bcm ssrcisgcrichtc in Iici» ernaniü.

Der Iustizmiuisler hat den Auscult^ntcn Anlo»
^ o s e n l l n e r zum Vezills^erichlsadjlinct<n für Chotc-
bor ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Ungarn glgln dcn /öllcraligmug in >cn

Erblündml.
Die Pester miuistcricllc ..Reform" wendet sich in

einem längeren Artikel gegen jene oppositionellen ungari-
sche» Glätter, welche aus der Bcrfllssuull.Slrisis iu Oester-
reich gegen den 1867er Ausgleich Capital schlagen wol-
len. Die „Reform" sagt, daß dcr deutsche Stamm da;n
berufeu ist, die crstc Violine zu spielen; trotzdem gehöre
sie nicht unter die Gcwuudercr jener, die anderen Natio-
nalitäten beunruhigenden sogenannten „großen deutschen
Politik." Oesterreichs Beruf bestehe nicht dariu, die
Verschiedenheiten seiner Polyglotten Theile zu vernichten,
sondern die Theile in ein harmonircudcs StaatSganzes
iu bringen und zu gemeinsamer Action zu befähigen.
UcbrigcuS sei es Sache der Tiauolcithancr, einen Modus
zu finden, welcher mit dcr autonomen Vcisasfnng des
mit Ungarn in Parität befindlichen Oesterreich die mög'
lichste Zufricdenstcllung dcr Voller vereint.

„Obwol nun durch dcn Austritt dcr nationalen
Abgeordneten aus dem Rcichsrathc dic Basis dcö mit
Ungarn eingegangenen Ausgleiches bis jetzt noch nicht
erschüttert ist. so ist uicht zu leugnen, daß bei Auftau-
chen einer jeden ähnliche» Krise endlich jener Slnrm los'
brechen kann, welcher auch Ungarns Saat bcdruht. Ocr
^üdcralismns ist in Oesterreich kein Hirngespinst, er
ist ein bestimmt pronouciit^s Princip.' Von Stadion
bis Schusclla, von Oolnchowsli bis Milelics. das gun;c
Corps dieser Staatsmänner bekannte sich zu dieser Vchrc.
So oft Oesterreichs Umgestalluug als offene Frage auf
die Tagesordnung kommt, tritt kein System mit so be-
harrlicher Conscl>ucn;, mit so viel dogmatischem Anschein
u»d Prätcnsion auf, alc« clu» dcr Föderalismus, möge
dl'sscu Programm absolnlislisch, colistiluticmcll oder aber
subversiv sein. Daß bei dcr letzten Krise dcr öslcrrcichiscl,-
ungarischc Slaatsgcdanlc zur Geltung kam, hat sciiicu
Grund darin, daß dieser auf historischer Basis ruht,
daher conscrvatiu ist, während dcr stödcralismus revolu<
tionärcn Charakters ist und destructive Richtungen ver-
folgt. Die föderale Stellung der lctz^cn österreichischen
Kornländcr würde jedoch unlcr dcn gcgcnwäitigcu terri-
torialen Vcrhälluisscn die Beschwerden noch mrmchrcn,
statt sie zu beseitigen.

Durch die separate Stellung der Nationalitäten
würde sich bald eine ganz neue Orupplrung bilden, die
bestehenden Verhältnisse würden gclösl uud, durch die
Raccnverwandtschafl angebogen, würden neue Gruppen
entstehen. Dann könnte sieh ein osteuropäisches Reich
bilde»; dasselbe würde aber eine von dcr jetzigen ganz
verschiedene Configuration haben. Die dentsch österrei-

chischen Provinzen würden an das große Deutschland
gezogen werden und Czcchicn, welches in der Geschichte
vergebens dcn slavischen Typus seiner Krone sucht,
würde bald einsehen, daß ^ur Berechtigung ciner Unav«
hängigkeil auch die geographische Situation gehört, und
das Volk, welches durch Iah,Hunderte hindurch mit sel-
tener kosmopolitischer Klugheit den ^öwenantheil im
Ocutsch-Ocstcrrcichcrlhnm eingeheimst hat. würde bald
auf ewig von jenen ethnographischen Vellcitätcn zurück'
komme», deren Cultus die Palculys bis Petersburg
wallsahicu ließ. Dieser föderalistische Umgestaltung^
proccß würde übrigens seine Folgen bald auf das Reich
dcr heiligen Stcphanskrone erstrecken. Möge dann das
Crgcbniß dcr Bewegung entweder ein öslcrreichisch'slavi-
schcs Reich oder aber ein nach Kossulh's Idee ..den
Interessen dcr sich geschichtlich entwickelnden Nationali-
täten einsprechender Bnndessiaal" sein. dies ist gleich<
giltig ; denn das ist sicher, daß dann der deutsche Stamm
sciuc Grenzen bis an die mittlere Donau vorschieben
und die übrigen Nationalitäten sich der noch verbleiben-
dcn Neste bemächtigen würden. Dcn Weg einer solchen
Politik zu bellten, kann Ungarn nickt gestatten. „Wir
halten unsere Beziehungen zu Oesterreich nicht als der
Zwangslage entsprungene, sondern für eine politische
Nothwendigkeit. Dieses Verhältniß findet in dem ge»
mcinrcchllichcn Ausgleich von, Jahre I8tt7, drr unleug»
bar internationaler Natur ist, seine piäcise Definition.
Ob diese Pol i l i l die öslerreickilck-Ul'garische Monarchie
sicher» könne, wird die Zukunft lehren' daß die Mon«
archie aber nur durch sic gerettet werden kann. das
weiß Freund und Feind. AuS diesem Grunde weisen
wir alle von dcr Opposition gemachten gemeinrechtlichen
Angriffe zurück."

Politische Uebersicht.
vaibach, 25 April.

Die P r a g c r „ P o l i t i t " schreibt: „Wiener Mi t -
theilungen zufolge veal'sichligt der Minister - Pläsidcnt
Graf P o t o c k i , schon in der nächsten Zeit nach Prag
und Brunn zu reisen, um Gelegenheit zu finden, mit
dcn Notablen a l l e r politischen Fraclionen üdcr die po-
litische Situation und die offcncn, nur nach der RechtS-
n»d Sachlage zu löfcndc» Fragen seines beabsichtigten
Programms für die künftige RegicrungS»Action Pour»
parlcrs zu pflcgcu uud ihre Wohlmcinung kennen zu
lernen, — Das gastfreie Prag wird dcn Minister^Plä-
sidcntcn nicht ungern sehen; uns specicll soll dcr Besuch
schon aus dem Grunde freuen, weil wir auch diesmal,
wie immer, nicht unterlassen werden, den VersöhnungS»
Intentionen des Herrn Minister-Präsidenten dcn frucht»
barcn Boden zu zeigen, der bisher von Oesterreich in

'jl'llilll'lml.

^nsar, der große römische Störenfried. "
. , P a r i s , 15). April. Unlcr diesem etwas dcclama-
onsche» T i ^ l hat Herr Daniel Ram6c soeben eine neue

^chichle Cäsars veröffentlicht, welche man, wenn fic
schlich Neues zu diesem Gegeustaude nicht vorbringt
^ d auch lcj„e eigentlich wisscnschafllichc Arbeit zu sein
sansprucht. doch als eine gcwisscuhaftc, auf cigeucr fki»

l^cr Durcharbeitung bcruhcude Sludic dieses so sehr
'behandelten Stoffes bezeichnen kann, die denselben
'utr einem eigenthümlichen Gesichtspunkte besprich!, cincin

^es,ch«spu,iltc, dcr allerdings seit Mommscn und Na-
sioicoii dem Dritten etwas aus der Mode gekommen,

)"e icdoch darum seine Berechtigung zu verlieren. Sic
'lent zugleich ciuc Populäre Art der Ocschichlschrcibuna,
reick s / ^ »nlcidlichc Phraseologie, welche in Frcml-

cn jcllist die hervorragendsten Bearbeiter dieses Genre's
A . . ^ " ^"'scllicn unzertrennlich zu betrachten scheinen.
' s dem Unter- ober Ucbcrlitel.- „l.a ^Nluci ^ r w r w -

ein ^ " " ^ ' " ' " ^ ^ " b ^ Buch selbst iu dieser Hinsicht
»5nl, " " ^ schöpfcu zu wollen, wäre im vmlicgei'.den
'nu ungerechtfertigt; dieser Titcl soll offenbar nur so-
w e l / " ^ ' ^ " ' ^"lj das Buch ciuc Tendenz verfolg!,
sck^l ^ " l c ^ " Geschichtschreibers Cäsars polcmiscl,
> '"s gegenübersteht. Der Verfasser ist im Buche selbst

/^ emer hoch,t lobcnswerthen, weil bei den Franzosen

''«>i^!^iI,^'V87s)"'^^''"'' " ' "" ' " ' ^ ^ ' ' >"' ^'""''' "" '"" ' '

sehr seltenen Mäß'g»"g; ich habe nur einen Fall be-
merkt, wo cr sich hat verleiten lassen, in cincr höchst sô
norcn Periode dic Götter des Olymps zu dcrangiren.
Die außergewöhnliche Gelegenheit entschuldigt dic Un-
kosten, in welche Herr Ranu-c scinc Phantasie vcrsctzt —
Cäsar ist gerade nnter den Dolchen seiner Mörder ge-
fallen. Ucbrigcns werden ja auch dicsc cffcctmaclicndcn
Titel, deren Ausmahl sich ii, Frankreich in vielen Fällen
dcr Buchhändler vorbehält, wrlcher sei» Publicum kennt,
nnnmehr ja auch wohl bald, Dant dcn unausgcsctztcu
Bemühungen qcwisscr Vlätlei' iu unsere deutsche» Sillcn
übergehen. S>c befremden uns allerdings l'o,lä»fig noch
cinigcriuaße», wenigstens bei Wcrkcu cruslcrcr G^tt»»s!.

Herr Ran,uc macht nu, Schlüsse seines Werkes die
richtige Bemerkung: daß Ccis,ir, unähnlich anderen großen
Eroberern, leiucn Dichter gefunden, dcr sciuc Thaten
verherrlicht. Der Verfnsscr der Commenlarc über dcn
gallischen Krieg kaun sich dagcgl» rühmen, mehr Ge-
schichtschreiber gefunden zu habcu, als irgend ein Feld'
Herr i>gc»d einer Zeit. Und nocd heute, uach dcn tau-
send Biographie» Cäsars u»d aussiihrlichcrcn Arbeiten
über seine Zeit, scheint dieses ebenso schwierige wie inter-
essante Thema nncrschöpft. Cäsar steht in, Wendepunkte
uicht zweier Jahrhunderte, sondern zweier Welten, zweier
Zeitalter, von denen das zweite ihm von de» Bedin-
gungen seiner Cxistenz nicht allein die Beschlcnnigung
scincs CintrülS ucrd.inll. Die Zeit Cäsars ist l.on de»
erbittertsten Partcikämpscn c,füN. an welchen Diejenige»
den lebhaftesten Antheil nahmen, die später ihre Ge-
schichte schrieben. Alles Nähere, was wir von ci»cr dcr
wichtigsten Perioden aus Cäsars ^ebcn wissen, verdanke»
wir seinen eigenen Aufzeichnungen. Kaum geringere

Parteilichkeit dürfe» wir den Annalisten jcner Zeit zu-
trauen, welche dir Quellen späterer Schriftsteller wurden,
wenn sie selbst auch zum glotzten Theil uuS verloren ge-
gangen. Schlimmer noch. an feilen Schmeichlern der
Machthaber hat es unter ihnen nicht gefehlt.

Was Wunder, daß die Geschichte dieser Periode an
den schroffsten Widersprüchen reich ist, an deren Durch«
drinssung und Aufklärung zuweilen sogar dcr scharfsin-
nigste Pragmatiker unserer Zeit verzweifeln möchte, daß
von Auffassungen und Gesicl,lspuullen hier alles at"
l,änc,t, und dnß eine unparteiische, wahrhaft pragmatische
Geschichte diejcr Periode nicht schcml acschricdcn werden
zu können, I I I die Natur dcr Quellcn so eine Haupt-
ursachc weshalb die Biographien Cäsars u»d die Ge-
schichten seiner Heil lein Ende nehmen, so llcgt ein
»icht minder wichtiger Grund des großen Umfanges
dcr Literatur über diesen Gegenstand in den ungcmeiu
nahe liegcnds» Analoaicn, welche jene Zcit zu der
»nsrigen bie«!.- sogar i» ernsthafteren Schriften, wie
Nogcards „ I ' i ' o ^ slo I.l>d!<w,n," sind die politischen
Persönlichkeiten jcner Zcil »ur Maskcu und Popanze
geworden, hilittr denen man Principien und Persönlich-
sten unserer Zcit bekämpfte.

Auch das Umgekehrte ist versucht worden: ein
aeliöutcr Schriftsteller unserer Tage hat in Cäsar dllS
Princip des Cäsarismus vertheidigen und aus den
Thron dcr Geschichte hebe» wollen, und als cin Muslcl
mcüschlichcn Scharssinns und völlcrbeglückmder Weis«
heit das politische System dcs Triumvirs hingestellt,
dem cr selbst die höchst siimrcichc Nutzbarmachung
des altromischeu Plebiscit« entnommen, welche« >!,'"
1852. in Brwcgung gesetzt von dem Räberwesl de« ab-
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der sträflichsten und wahrhaft unverzeihlichen Weise ge-
schädigt wurde."

Die„Fedcratiunea" empfiehlt den R u m ä n e n Action
und verlangt einen p o l i t i s c h e n C o n q r e ß der Na-
tion, sowie solidarisches Vorqehen mit Oesterreichs Na-
tionen, endlich die Unterbreitung der formulirlen Wünsche
vor den Thron.

Aus P r a g wird unterm 23. d. M . gemeldet: Die
dreizehn, wegen Preßdelicte verurtheilten Redacteure wur-
den um 3 Uhr Nachmittags nach Vorlesung der Preß«
amnestic durch den Staatsanwult in Freiheit geseht.

Fürst C z a r t o r y s t i soll sich nach B r u n n
begeben haben, um dort mit den Führern der czechischen
Partei in Mähren zu conferiren. Hier mag noch die
Aeußerung eines, wie es scheint, wohlunterrichteten Cor-
respondenten ihren Platz finden. Der „ V o h . " wird
nämlich aus W i e n geschrieben: „Wie zurückhaltend
auch das Cabinet Potocki bezüglich der Details seiner
Action sein mag, soviel wird immer zweifelloser, daß
diese Action im allgemeinen sich in doppelter Richtung
bewegen wird, daß sie einerseits (durch die oirecten
Wahlen) den Rcichsralh von der Einflußnahme der
Luüdtage loszulösen und andererseits die autonomen
Befugnisse der Einzelländer resp. der Landtage wesent-
lich zu erweitern beabsichtigt. Das Eine aber kann
nicht oft genug wiederholt und nicht stark genug betont
werden, daß die Regierung nicht daran denke, die gege-
bene staatsrechtliche Grundlage anzutasten oder antasten
zu lassen, sondern daß sie lediglich die Einfügung der
bisher widerstrebenden Elemente in den Nahmen der be-
stehenden Verfassung sich znm Ziele seht und dieselbe
allerdings, wenn irgend möglich, m i t den Czcchcn,
»ber eventuell auch o h n e sie und nöihigcnfalls selbst
g e g e n sie zu vollbringen entschlossen ist."

Der Landtag in A g r a m wurde eröffnet. I n einer
Versammlung von Abgeordneten soll beschlossen worden
sein, da der günstige Zeitpunkt gekommen, von der Re-
gierung die R e s t i t u t i o n D a l m a l i e n s zu vertan«
gen. I n Regiernngskreiscn ist man mit diesem Entschlüsse
nicht einverstanden.

D e r L a n d t a g wird sich, wie die „Nar . Nov."
melden, auch mit der Fiumaner Frage zu befassen haben.
Unter den Gesetzentwürfen dürfte daS Preßgesctz den er-
sten Platz einnehmen. Auch von Seite der Section der
Landesregierung für Cultus und Unterricht seien wich-
tige Gesetzentwürfe zu gewärtigen. Zwei Gegenstände
seien es jedoch, denen vorzüglich die Thätigkeit des Land-
tags zugewendet werden müsse: die Wahlordnung und die
LandtagS-Coordimrung.

Ueber die Haltung B i s i n a r c k s dem Schritte sei«
nes ehemaligen Collegen, des Grafen D a r u gegenüber,
dessen Depesche an die Curie wir neulich in einer ge-
nauen Analyse mitgetheilt haben, schreibt der „Hamb.
Corr." , daß Graf Bismarck diesen Anlaß benutzte, um
seinerseits einen E r l a ß an Baron A r n i m, den preu-
ßischen Gesandten in Rom, zu richten. I n demselben
wird betont, daß Preuße» bisher sich dem Concil gegen-
über ganz neutral verhalten habe und auch in Zukunft
die Freiheit der katholischen Kirche wie bisher respectiren
werde, daß man sich aber in Berl in nicht der Wahr-
nehmung entschlagen könne, wie durch die Annahme eini-
ger der gegenwärtig vorliegenden Schemata der Frieoe
zwischen Kirche und Staat auch in Prenßen ernstlich
gefährdet werden könne; Pflicht ber Regierung sei es, die
Staatsgesetze im vollen Umfange aufrecht zu erhalten,
und sie werde nicht für die Verwicklungen verantwortlich
sein. welche durch Proclamation der gedachten Schemata
entstehen würden.

Cardinal R a u s c h e r und der Fürsterzbischof von
Prag, Cardinal S chwarzenberg, sollen dem Ver-
nehmen nach in vertraulichen Zuschriften an die zur Zeit
vom Concil beurlaubten österreichischen Bischöfe das Er-
suchen gerichtet haben, ihre Rückreise nach Rom möglichst
zu beschleunigen und dieselbe durch tcüic, wie immer dr in-
genden Amtsgeschäftc hinauszuschieben.

Die beim ökumenischen C o n c i l in R o m ver-
sammelten Väter haben am 1<>>. d. M . im Vatican eine
Generalcongregation abgehalten, in welcher unter anderen
Mittheilungen auch bekanot gegeben wurde, daß die Ent-
schuldigungsgründe mehrerer Väter, die zu ihren B i -
schofssitzen zurückkehren wollen, von den ^liuäioi «lall«
o»ou33,xl0ni anerkannt worden sind. Die Versammlung
gab ebenfalls ihre Zustimmung, die nun behufs weiterer
Sanctionirung dem h. Vatcr unterbreitet werden wird.
Hierauf wurde der letzte Bericht über dogmatische Fest-
stellung äs I^ido OiMolicn verlesen und dieselbe schließ-
lich votirt. Die dritte öffentliche Sitzung sollte auf An-
ordnung S r . Heiligkeit gestern stattfinden.

Louis N a p o l e o n hat sein S c h r e i b e n an die
U r w ä h l e r Frankreichs, welches zugleich seine P l e -
b i s c i t - P r o c l a m a t i o n sein wird, vollendet. Ein
Correspondent der „Köln, Z tg . " glaubt im Stande zu
sein, Folgendes über den Inha l t dieses Actenstückes aus
verläßlicher Quelle angeben zu können: „De r Brics
des Souveräns ist in seiner Aufschrift nicht an das
französische Volk gerichtet." Oie Anrede, welche Na-
poleon I I I . am Anfange gebraucht, lautet einfach: „F i nn -
wals!" Der Kaifer greift in einfacher, aber würdevoller
spräche nuf die beiden Plebiscite zurück, durch welche
ihm in den Jahren 1851 und 1852 die Nation die
höchste Gewalt verliehen. Er erinnert an die Umstände,
nnter welchen dies geschehen und zieht in knapper Weise
das Facit seiner achtzehnjährigen Regierung, indem er
aufzählt, was er alles in dieser Zeit für die Größe
und Prosperität Frankreichs zuwege gebracht. Der Kai-
ser ist fern davon, seine Vergangenheit plciözua.ebcn.
Auch für ihn ist die Continuität der kaiserlichen Idem
eine feststehende Thatfache. Deshalb verweilt er dei dem
politischen Fortschritte der Nation, welchen das kaiser-
liche Regiment zunächst geschaffen, und der ihm gestalte,
jetzt die Reformen zur Ausführung zu bringen, auf
welche sein ganzes Rcgieruugssyslein von Anfang an
abgezielt. Der kaiserliche Ariefslcller vermeidet indeß
in seinen AuSsilhrmla.cn sorgfältig das Wort ..parlamen-
tarisches Kaiserthum," läßt aber durchblicken, daß das
gegenwärtige Plebiscit über die Umwandlungen des
Regimes hauptsächlich dazu berufen sei, .,oic Ucbcrtra-
gung der Herrschaft an den Sohn und Thronfolger zu
erleichtern!"

Die „Gazzetta Uffizialc" meldet, daß der K ö n i g
V i c t o r E m a n u e l Donnerstag Abends einen F i c -
b e r a n f a l l , begleitet von eii,em Scharlach-AuSschlagc,
hatte. Der Ausschlag ist sehr reichlich und hat das Fie-
ber gegenwärtig fast ganz nachgelassen. Die Acrztc ver-
sichern, daß der König in zwei bis drei Tagen vollstän-
dig wiederhergestellt sein nierdc.

Wieder kommt aus I r l a u d Meldung von einer
Waffenbeschlagnahme; diesmal aus Gallimahon in der
Grafschaft Longford. Ein Polizcimspector bemerkte bei
einem gelegentlichen Besuch in einer Schmiede ^twaö
verdächtiges, er kehrte daher mit einer Abtheilung Pol i -
zeisoldaten zurück und stellte eine sorgfältige Haussuchung
an. Unter Matratzen und anderen Möbeln verborgen
fand die Polizei zehn Flinten, acht oder neun Pisto-
len, eine Quanti tät Pulver und Kugeln, mehrere halb-
fertige Gewehrschäfte, eine Sense und etwa 500 Ge-

wehrschlösser und Pislons. welch' letztere zu der Vcr»:u-
lhung führten, daß der Schmied. Luvalt mit Name», sich
mit der Rcparatm uo» Waffen sür die Fcnicr beschäf-
tigt hat. Die Behörden legen auf diese Entdeckung gro»
ßeS Gewicht.

Unter dcr ka tho l i sche» La »o b c r> ü l ser » »g
in L i l t a u e » inacht sich cme weilgreiscndc u»d bedenk'
liche Aufregung bemerkbar, die sich an vielen Orten
durch tumulluarische Widersetzlichkeit gegen die Achörden
kundgibt, welche oft in grobe Excesse ausartet. Eine
B a uern r c v o l t e ist ncncrdiugs i» der Gemeinde Sa-
lautow im Krcisc Telschcm auS^cbrochc», die »och nicht
beruhigt ist. Die russischen Blatter, welche über diese
aufrührerischen Kundgebungen berichten, unlcrlasse» cs.
sich über diese Ursachen zu verbreiten; cs ist aber be
lannt, daß die Aufregung unter der katholischen Bevöl-
kerung in Litlaucn hauptsächlich durch die inmicr ener-
ssischer hervortretende» Bestrebung» der Behörde», die
polnische Sprache aus der katholische» Hiiche zu ver-
bannen und durch die russische zu ersetzen, hervora,c
rufen ist.

/rankreich vor dem Plebiscit.
„War r . Wochenschrift" wird aus Paris 2 1 . Apri l

geschrieben: Das Schauspiel, welches uns dermalen die
französische Gesellschaft darbietet, ist das einer »ic dage
wescncn Orgie der I ron ie . Daö gebildete Fraulrcich
besitzt genug Seldstkcnntniß und Selbstbewußtsein, ui»
sich selbst zu belächeln. Das von dc» Gciicialnnlc."
»chmcrn des Plebiscits ausgegebene NettuugSwort: Frei-
heit oder Revolution, drängt sich allen Kreisen auf, wie
ein: I.U. Uoui«6 ou lu, v io ! Bei dein Hazardspicl nm
eine Freiheit, welche der Artikel 13 der neue» Bcrfas'
sung confiöcirt, uud wie eine Revolution, welche ihre»
Ausgangspunkt gerade im Plebiscit nimmt, tömml sehr
viel auf das Wetter am 8. M a i au. Ein Landregen
kann das ganze >^picl verderben. Dabei läuft cö Herrn
von Girardin, der am Spieltisch des Plebiscits sitzt,
kalt über den Rücken. Wcuu die Zahl der Ja , meint
er, ungenügend ist, wcuu zu viele Wähler wegbleiben
oder die Zahl der Nein bedeutend ist , dann ist daS
Kaiserthum moralisch erschüttert, ohne materiell »inge^
stürzt zu sein; daun gcrath ganz Frankreich ins Lchwan-
kcn, ohne daß die Revolution tr iumphir t ; dan» m»s!
das Kaiscrthum die Neactio» u»ter»chuic» , welche dic
Revolution oder den Verfall unvermeidlich m.ichc» wird.

Nichts destoweniger vernehmen wir ei» Lache», das
durch dic Gassen, über die Berge, durch die Thäler
dringt. Ganz Frankreich hält sich hier dc» Äanch bei
dem Gedanke», der Erfolg dcS Plebiscits töunc ihm
ein Ministerium Ollivicr-Rouher-Oirardi»-Dliver»ois>
GancSco bringen, dem der „F igaro" als Monitcur
dienen wird.

Herr Renan, Hausfreund des Prinzen Napoleon,
der sich auö dem Staube gemacht hattc, erwählte u»s
gestern, er habe etma vor cincm Jahre mit E. Oll ivier
gespeist. Beim Dessert kam die Rede auf die lioiiapar-
tislischc. cäsarische Appellation aus Volk. DaS Plebiscit,
sagle der angehende Minister mit Indignation, ist eine
Komödie, wenn cs lein Trauerspiel ist.

Allerdings war cs am 2. December ei» bluttrie-
fendes Melodram, wic cö heule eine Fallstasf'schc K'o
mödic ist. Gibt cs ctwas Tragisch-Komischeres als die
Naivität oder die Schuld dcS E. Oll iv icr, welcher daS
liberale Kaiserlhum proclamirt, und der Dictalur eine
»eue Weihe von Voltsgnaden gibt? Und Graf Daru,
der zuerst das Plebiscit iu den Ministcrrath brachte,

ministratioen Mechanismus, so vortreffliche Dienste
geleistet, daß er es heute nach einmal versuchen wi l l .
Derselbe Schriftsteller brachte uns die einigermaßen über-
raschende Aufklärung, daß zu Cäsars Zeiten die alte
Welt ..noch Elemente enthielt, welche ihm erlaubt hätten
die Republik in ihrem alten Glänze wiederherzustellen,
wenn auch auf neuen Principien." Noch mehr, Cäsar
hat auch wirtich die Absicht dieser Wiederherstellung ge-
habt; nicht Brutus , sondern er war der letzte Republi-
kaner. Sein Mörder hat erst das Signal zu einem
neuen Bürgerkrieg gegeben, welcher 14 Jahre lang ..die
Kräfte der Nation erschöpft, die Charaktere verbraucht
und das Aufkommen des Kaiserreichs unvermeidlich ge-
macht hat." Kurz, wie derselbe gekrönte Autor in der
Vorrede zu seinem ersten Bande gesagt hat: „die Römer
haben ihren Messias gekreuzigt."

Der bedeutendste unter den zeitgenössischen Geschicht-
schreibern Roms war an diesen Ausschweifungen einer
hochgestellten Phantasie nicht ganz unschuldig; gegenüber
dem gesinnungslosen Scribifax uud „H-vocassisr" *
Cicero hatte vielleicht auch bei ihm der Tr iumv i r eine
zu günstige Beurtheilung erfahren. Sicherlich hätte er
aber ein Urtheil nicht unterfchricben, welches Cäsar nicht
allein eine übermenschliche Genial i tät, sondern auch
«me große Uneigennützigleit, Ehrlichkeit und Moral i tät
b«tt«iM möchte — Eigenschaften, deren Ideal man bis«
her m drm Rivalen des Pompejus zu erblicken wenig
geneigt war. Derjenige, der dieses Urlheil gefällt, glaubte
woyl. m »elterlicher Freundschaft. in dem glänzenden
^ , lde . d°S er gezeichnet, die Züge eineS großen Feld-
misch' s N i ^ r " s s ^ hei-

Herrn der Neuzeit wiederzuerkennen, der dem Urheber
seiner Tage nahe stand, vielleicht sein eigenes Spiegel-
bild, wenn auch in etwas vergrößertem Maßstab wieder'
zufinden. Hatte doch auch cr eine Republik auf seine
Weise reorganisirt!

Diese lurzc Auscinanoersctzung der Tendenzen und
Gesichtspunkte der U l ^o i r e äy ^uio,? Ossar von Napo-
leon I I I . erspart uns vollständig ein näheres Eingehen
auf die Tendenz des vorliegenden Buches. Wie der
Untertitel „1s Franä p s r w M w n r romam" schon an-
deutet, ist dieselbe der seines letzten Vorgängers geradezu
entgegengesetzt. Herr Ram6e ist nach nochmaliger uud
genauer Prüfung des Processes zu dem Schlüsse gelaugt:
daß daS bisherige Urtheil der Geschichte, trotz der P la i -
doierie des Verfassers der lliäwirs äs <Iuio8 068il,r,
nicht zu reformircn sei, und entwirft uns ei» B i l d von
seinem Helden, das dem andern wenig ähnlich; er geht
vielleicht in seinem VerdammuugSurlhcil zuweilen soaar
ein wenig zu weit, z. B . nienn er, auf Cäsars Kosten,
eine fast begeisterte Apologie Sul la 's zu schreiben unter-
n immt ; wenn er, in der Alineigung Cäsars das, was
er etwa von den galante» Abenteuern des Clodius mil
seiner Gemalin wissen konnte, an die Oeffentlichleit zu
bringen, ein Zeichen erblickt, daß ihm an seiner Ehre
wenig gelegen ( S . 8 2 ) ; wenn er endlich die Römer aus
den Reihen der civilisirten Nationen des Alterthums
streichen möchte, weil man sich während der Bürger-
kriege in den Straßen schlug. Die Römer kommen
überhaupt gegenüber den Griechen schlecht weg: wenn er
in der Degenlnopfsnalur des PompejuS einen edlen
Charakter und eine lindlich einfache und ehrliche Natur
(douusto, okuäiäs) zu entdecken glaubt, so liegt dies

daran, daß seine Voreltern Griechen, Cäsar dagegen hat
von den Juden die GeisteSrichtuua und die Neigungen,
dic Gefühle und den Charakter der Carthager lind
Phönicier.

Daß es in einer Geschichte Cäsars au Seitenblicken
auf die neuere Zeit nicht fehle» dürfte, ist selbstverständ-
lich. Wcuu dcr Verfasser die Corruption der Soldateska,
dic Ersetzung der Chrclü'clohuuuge» durch matericllc Äc'
lohnunge» schildert, so drängt sich die Vergleich»»«, m'l
Naftoleo» I,, der dieses Beispiel so uorlhcilhaft naclW"
ahmt, von selbst auf; die Schilderung des Cäfarismu^
erinnert a» noch neuere Zeilen. Die Beziehungen u»"
der Gegensatz zu dcu Auschauuugcu seines letzten ^l>r-
gangers sind evident; wen» bei Napoleon I I I . , Cäsal i "
Gallien, „deu reine» u»d erhabene» Ruhm suchte, wel-
cher sich an eiucn „atioualcn Krieg lnilpft, der im tra-
ditionellen Interesse des Landes geführt wird," so geht
Herr Nam«e noch weiter als Suclon und D io Cassius:
Cäsar führt den gallische» Kricg lediglich, um sich "".d
seine Soldaten durch Raub uud Plünderung zu be>el<
chern und sich ciu allzeitig schlagfertiges Heer auszu-
bilden ; in der egoistischen Mission, die er sich selbst ac-
geben, mordet er acht Jahre lang mitleidlos die E i l ' '
wohner Galliens, an deren Civilisation er nicht dachte.
Der Krieg war weder gerecht, noch ehrenhaft und halte
keinen Zweck, den man offen aussprechen und zugestehe"
konnte."

Damit trotz dieser deutlichen polemischen Tendenz
Niemand im Zweifel bleiben könne, gegen welchen unac-
nannten Autor sein Buch gerichtet, sagt Herr Ran,«
ausdrücklich i» der Vorrede: daß sein Wc,t schon " "
fünf Jahren erscheinen sollte und nur äußere Umstano«
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um Tags darauf vor ihm seine Demission zu geben?
Auch der Marqu is d'Andelarre, Führer des linken Cen-
trums, welcher als Marquis Posa dem Kaiser den Ar-
tilel Ui abbittcn, abschwätzen w i l l , oder jetzt für den
Triumph dieses Artikels arbeitet? Und der Kaiser, wel-
cher die Pairstammer, die er 185)2 als einen gefähr-
lichen Unsinn verdammte, in der Lcichcnkammer des
Luxemburger Palastes wieder herstellen w i l l ? Und der
Herzog von Persia.nl), welcher im Senat beweist, Nichts
sei „och in Frankreich gelungen und Nichts habe noch
Bestand gefunden, und aus diesem ErfahruugSsatz auf
die Ewigkeit des plcbiscitarifchen KaiserlhnmS schließt?

Nur so viel ist gewiß: daö Plebiscit wird an der
ttage nur insoferne etwas ändern, als die Verwirrung
der Geister und Gewissen noch größer sein wird. Das
Kalscrthum kann sich ebensowenig auf die J a , als die
Republik sich auf die Nein verlassen. DaS Ja und das
Nein vermöge» Nichts gegen das unbekannte Verhäng-
niß des Artikels 13. Derselbe legalisirt den Staats-
streich und mithin die Emeute. Unter dem Damokles-
schwert des Brumaire und des 2. December muß das
Geschlecht der Unversöhnlichen sich verewigen.

Und wclchc Fola.cn wird das numerische Ergebniß
und das moralisch-politische Mißl ingen des Plebiscits
auf die äußcrc Polit ik haben? — Graf Laviletlc ist
von London herüber gekommen, um der Uüannchmlilh-
lcit zn begegnen, sein Absctzungödccrct von dc ^aguüron-
niöre oder Drouin de LhuYS unterzeichnet zn sehen.
Wenn er die Unterschrift dcS E. OUivier vorzieht, wird
ihm damit wohl aufgewartet werden. C. Oll ioier, der
sich im Vcrlchr mit dem diplomatischen Corps, den
Höfen und ausländischen Zcitu»gScorrcspo»dc»lc» sehr
gefällt, wird sich an dic Spitze der europäischen
Geschicke stellen, nm in Europa das Gleichgewicht zn
reltcn, nachdem er die liberale Gcscllschaftörcltuug iu
Frankreich vollbracht hat. A ls Minister des Acußcr»
und Col,scilfträsidenl, vielleicht auch Reichskanzler, wäre
er nicht abgeneigt, einige Senatoren an scmc» Tr iumph-
larren zn spannen. Herr Nouhcr langweilt sich so furcht-
bar im Senat, daß er sich mit Vergnüqc» im Justiz-
ministerium installircn wilrdc, sollte Magnc sich nach
den Finanzen zurücksehnen, wenn der MarqniS d'Au
delarrc mit dem Portefeuille der Landwirthschaft uicht
belohnt wi ld und Herr SegriS, der unter der geheimen
Leitung dcs Virtnoscn Maanc die PlebiScü-Haussc über-
nimmt, jcncS Portefeuille sich aneignet. Auch General
Fleury kommt nach Paris zurück, um sich um ein Porte»
feuille zu bewerben. E. Oll iuicr ist ein modcrnstcr
Geist, und er wird dem diplomatischen Corps minder
lvccocco erscheinen, als Graf D a r » , üdcr welche» der
Nittcr v. Nia.ra sich die Impertinenz erlaubte, er schcinc
ihm zwanzig Jahre verschlafen zu haben. Nub^r-Pascha
wird sich am Qua i d'Orsny förmlich eiuqxartierc» u»d
Ismai lPascha rechnet auf die Dankbarkeit dcs E. Oll i»
vier, welcher die Unabhängigkeit dcs Heizens im höchsten
Grade besitzt.

Wo Ik doui'80 on 111 vio am höchsten gespielt wird
und die Komödie mit Hinrichtuugcn endigen kann, das
ist die Börse. Sie wird, wenn das Plebiscit hinter dcn
überspanntesten Wetten zurückbleibt, die Zeche zu bezahlen
und eine mörderische Krise zu bestehen habcu, wie sie
nm 2. December über die Fciudc der Gesellschaft her
eingebrochen war. Die Baisse würde das Cayenne, dic
( 'Mi io t iuy 8''>c1i6 der Plebiscit-Haussiers sein.

Zustände in drr Nmnagna.
Der „Triester Zei tung" wird aus F l o r e n z ,

20. Apr i l , geschrieben: Cinc der Hauptsachen der un«
erquickliche» Zustände in der Nomagna ist die dcn Misse-
thätern u»d nameutlich dcn politischen Vlcuchclmördcrn
gesicherte Straflosigkeit, weil es nie gelingt, die Thäler
zu entdecken, ihrer Verbrechen zu überführen und so der
gerechten Strafe zu überliefern. Es taun in dcn ver-
schiedenen Städten der Nomagna eil, Mensch auf öffent-
licher Straße im Beisein einer ansehnlichen Menschen-
menge niedergemetzelt werden, und nie wi ld sich Jemand
finden, welcher dem angefallenen Opfer zu Hilfe kommt,
ja auch uur vorkommenden Falls zugeben wird, den
Thäter gesehen zu haben, nm nicht gegen denselben
Zeugniß ablegen zu müsscu und so die Rache der Spieß«
gesellen herauszufordern. Dcn sprechendsten Beweis für
dic Richtigkeit dieser Behauptung bildet die Ermordung
dcS Polizci-Inspectors Campidelli in Lugo. Campidclli
wurde um 3 Uhr Nachmittags in dcr belebtesten Straße
Lugo's an der Schwelle dcS größten und besuchtesten
Cafü's, in dessen unmittelbarer Nachbarschaft sich noch
dazu eiue cbcufalls start frcqucnlirte Tabattrafit befindet,
ermordet, uud doch tonute die Spur dcs Mörders oder
der Mörder nicht aufgefunden werden. Eine alle Frau,
welche Campidelli's Hilferufe hörle, wi l l drei Männer
nach vollbrachtem Morde sich ruhig culfcrncn gcschcn,
aber lcincn dcrsclbcn erkannt haben. Dic gerichtlichen
und polizeilichen Erhebungen haben die Thatsache con-
statirt, daß die Mörder zuerst zwei Pistolenschüsse aus
Campidclli abgefeuert haben, nnd als diese mcht trafen,
stürzten sie sich mit Messern auf ihr Opfer, welches sie
mit zahllosen Stichen förmlich zcrflcischtcn. Nicht genug,
als fie sich entfernen wollten, bemerkten sn, daß ihr
Opfer sich noch rege, demnach nicht ganz todt sci, sie
lehrten daher um, schlugen ihm mit ihren Pistolcn-
schäftcn den Schädel ein und entfernten sich dann ruhig,
ohne sich im geringsten zu beeilen. Ferner ist es con-
statirt, daß zu dcr Stuude, da dcr M o r d begangen
wurde, die Garnison, deren Osficicrc das erwähnte, am
Schauplätze dcr Schandthat gelegene Kaffeehaus frcqucn-
lirten, beim Exercieren war, was die Attentäter sicher
wühlen; die 20 bis 22 Eivi l i , lc», welche im Kaffee-
hause anwesend waren, hörten die beiden Pistolenschüsse,
hörten daS Hilfcgeschrci des Angefallenen, lein einziger
vo» ihnen hielt es aber der Mühe werth, auch uur zu
sehen, was dcr Lärm bcdculc. lein Fenster der nächst
gelegenen Hauser öffnete sich, kein Mensch in der beleb'
ten Straße rührte sich, cS war, als ob der M o r d in
einer Wildniß unlcl»ommcn worden wäre. Hunderte
von Anwesenden, d. h. vo» solchen, wclchc dic Schüsse,
daS Hilfca,cschrci dcs Opfers hörte,,, wußten, daß ein
Mensch ermordet wurde, aber lein e inhe r wagte cS,
dem Angefallenen zu Hilfe zu cilcn, dcu M o r d zn hin-
dern, oder auch nur die Thäler zu sehen, aus Brsoranih,
Zeugniß gegen die Mörder ablegen zu müfscn, ja die
Erbärmlichkeit ging so weit, daß dem feierlichen Lcichcn-
begängnisfc Campidclli's kein einziger Einwohner von
Vugo beiwohnte, blos um sich nicht dcssc» Feinden a/gcn-
übcr zu compromiltireu. AehnlichcS gcschnh bcrcils in
mehreren anderen Städten der Romagna.

Wgesneuigkeilen.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e n . ) Se. Majestät der

K a i s e r und Ihre Majestät dic K a i s e r i n haben der
Christen- uud Israclitengemeinde zu Gcwitsch aus Anlaß

Hu gczwuugcn habcn, mit der Veröffentlichn»«, bis hculc
zu warten. (5s ist gerade fünf Jahre her, scil die
Hiktoir« da ^uio« ( ^ tn r erschien, dcren zweiter Band
^on 18s)l> antedatirt ist. Die Lobcsübcrschwänglichtcit
bss kaiserlichen Autors mußte cinc Reaction hcrvorrnfcn ;
b'cse Reaction hat die geschichtliche Literatur Frankreichs
um ein gut geschriebenes und mit Sorgfal t gearbeitetes
"uch bereichert. (Al lg. Ztg.)

Aus der Asche.
N e u e Ged ich te von A d a C h r i s t e n . — Ham-

burg. Hoffmauu u. Campe.

Als vor eiucm Jahre beilänfig von derselben Ver.
»asscrill h,,. . ^ i c o ^ einer Verlorenen" erschienen, war
l " Kritik mit ihrem Urtheile ctwuS verlegen. — Dic
ol'ginclle Zigcimcrmusik, dcr ai'fangS winselnde melan-
"bische, zeitweise bacchantisch anstobcnde ESardaS, dcr
uns aus jenen herrlichen, originellen Liedern c»lgcacn>
lonte, bctänbte und verwirrte daS U'lhcil dcr bcrufcncu
lmd Uliberufencn Rccc»sc»tcn; man war versucht, mit
^ l a l lM jc , in dem indischen Schauspiele „Su tun la la "
° " Dichterin zuzurufcu:

Du hast dich an deu Datteln lrant gegcssm
Und sruszrst nun na6) saure» Tamariüdl'ii.

">e bacchantischen ^voo-Klänssc mischten sich so wild
'Ud plötzlich mit den mi««iow n>oi-Mol l !öl 'cn, daß
^ r geniale Fnnte. dcr unverkennbar darin aufblitzte, nur
sendete, ohne das großartige B i l d gehörig z» beleuchte»,
^ a crjchicncn die zweiten Lieder „Aus dcr Asch''," ein
wahrer Phönix — geläutert, geklärt — uud jeder Zweifel
'N gebannt; wir haben es mit einer wahrhaft poetischen

Größc zu thun, — dcr S laub, der an dc» „Licdcrn
cincr Verlorenen" hastete, ist abgeschüttelt, dcr grouc
mystische Schleier ist gclüflet — und daS Ricscu-
talenl steht in scimr cdle», vielleicht b!S jetzt i» wcib.
lichc» Formen uuerrcichlc» Größe da, cinc Niobc, dn,
Ausdruck des Schmerzes auf ihre» cdleu Zügen, in jc'
dem Gliede ihrcS cbci,mäßige» Körpers. M a n lcsc daS
„Gebet," uud wer da nicht millictct, dcr wcih »ich»,
was bclcu heißt. M a n lese was imnier für cincs der
hochpoclischcn Gedichte, n»d ma» wird sich überzeugen,
daß unsere deutsche Lücralur nichts AchnlichcS auszu-
weisen l)at.

Ein Born vo» Poesie, der so reichlich fließt, wird
hosfc»llich auch nickt fo bald ucrficgcu, uud wen» daS
Herz unserer Sappho uersüh»! sci» wi ld mil einer Welt,
dic sie leider audeis gefundc», als sie dieselbe c> wartet
h^lll', so wi ld sie ihre Leier wohl auch milder stimme»
»»d die Bi l tcr lc i t milder», die als göttlicher Zor» durch
alle ih>e Noten rauscht. Lchon in dicscin zweite» Hcsle
ihrer Lieder macht sich ein leiser Ar.flug diefcS Frie-
dens mit dcm Llbcn bcme>l!iar; mö^c er einziehe» in
daS bewegte, an bitteren E r fah rung" reiche Heiz der
Dichtcriu u»d mö^c sci» Ha»ch, als milde Luft dcS
Lenzes. Blumc» oh»c D o i n m auf ihre Wcgc streue».
W i r achten dcn Schmerz, ja wir bewundern ihn i» sci-
»cn poetische» Anöbrüchc», n»d der Vesuv wäre cbc»
„icht dcr Vesuv/ wem, cr »icht Lavaströme aus sci»cm
Krater ergössc, und wen» „icht I^cr imu« ^ i l r i« t ! a»S
scincm Boden sprosse» wüide, u»t> alS auSgedrunnten
Vulcau möchten wir ihn nicht schc», obcr als Hcl i lo i ' ,
dlsscn saftiges Grün dic Hippotrenc dlirchriiscli, würi'c
er uns auch begeistern und entzücken.

des sie betroffeneil Vrandunqllickes zusammen eine Unter-
stützung vo» I50N fl, aus Allerhöchsten Privatmilteln aller-
gnadigst zu spende» geruht. Nud Ihre Majestät die Kaise-
rin Ka ro l i u c Augus te haben für die sammt dcr Kirche
abgebrannte Christe»stadt zu Gewilsch in Mähren «00 f l .
zu spenden geruht.

— ( G r o ß a r t i g e W o h l t h ä t i g k e i t . ) Der
Großgrundbesitzer und Gewerke Heinrich Ritler v. Dräsche
in Wien hat dcm Minister des Innern aus Anlaß des
von ihm zurückgelegten Zeitraumes von vierzig Jahren
seiner Thätigkeit aus industriellem uud montanistischem Ge-
biete den Betrag von 100.000 fl. in Obligationen der
einheitlichen Staatsschuld sür wohlthätige und humanitäre
Zwecke übergebe» und davon: dem Vorschußfonds sUr l. l.
Officierc „Albrechlssonds" 10.000 fl, - für Errichtung
dreier Stipendien für Vergakademiker. jährlich ü 400 fl.
ö. W., M).000 f l . ; der von der n. ö. Handels- und Ge-
werbetammer gegründeten Kronprinz - Rudolf - Stiftung
10.000.; für die Zwecke des von Seile der n. ö. han-
dels- und Gewerbelammer in der Gründung begriffenen
Kunstmuseums (derzeit Gewerbeumstersonds) zu einer nach
dem Namen des Spenders zu denennenden Stiftung
..Drasche-Etiftung" 10.000 f l . ; fur das Asyl fUr Ob-
dachlose in Wien zu einer nach dem Namen des Spenders
zu benennendc» „Drasche-Sliftung" 10.000 f l . ; dem Ge-
meinderalhc seiner Baterstadt Brunn zur Verwendung fUr
Stiftungen zu gemciunühigcn oder humanitären Zwecken
20.000 f l , ; endlich für das iu der Errichtung begriffene
Beamlenfamilienhaus ..Rudolfs Hof" m Wien ' 10.000 fl ,
gewidmet.

— ( V e r w e i g e r u n g der A b s o l u t i o n . ) I n
Meran haben, wie der „Tiroler Bote" und die ,,^'ozner
Zlg." bezeugen, die Beichtväter den Mitgliedern des dor»
tigen constitutioncllen Vereines die Absolution bei der öster»
lichen Beicht verweigert.

— ( „ S t a t i o n s - R a t s c h e . " ) Welchen Blödsinns
man die clericalcn Gemeindevertretungen Tirols in Fvlge
der Verweigerung von Tanzmusilen während des Concils »c.
für fähig hält, zeigt folgende Not iz : I n einer Stalion
der Nordtiroler Vahn wandten sich letzten Donnerstag meh-
rere Oemeindeausschüsse a» den dortigen Claiionsvorstand
mit dcr Bitte, am Charfreilag nicht die Clatwnsglocke
läuten zu lassen, weil dies das „katholische Gewissen" be-
unruhige ! Der Slalw»svorstand, ein feiner Mann, er-
widerte der frommen Deputation, daß er sehr gerne dem
Ansuchen willfahren würde, lvenu er wüßte, mit welchem
Instrumente er die Züge signalisiren und den Abgang an<
zeigen solle. Darauf waren jedoch die Echlautöpfe bereils
vorbereitet uud übergaben ihm eine große Raljche! Diese
„Slalions'Natsche" wurde naturlich abgelehnt.

— ( T o l l e Füchse.» Aus St . Lamvrccht in Steier,
mark wird gemeldet: Von Kärnten streichen tolle Fuchse in
lmscre Gebirge. Einer dieser Füchse hat einen Hund und
dieser ein Kind gebissen. Die Maßregeln der EanitätS-
polizei wurden angeordnet.

— ( E i n un e r h ö r t c r C chwind e l ) , der in neue-
ster Zeit in einer großen preußischen Provinzial-Hauptstadt
verübt worden, macht viel vo» sich reden. I u den Laden
eines Kaufmannes lritt ein Herr in sehr gewählter Toilette
im Gefulge eines Dieners; der Herr, der den rechten Arm
iu einer Binde trägt, wurde fUr einen pensionirten Mi l i tä r
gehalten und man schätzte sich glücklich, ihm so viele und
tostbare Stosse, als cr begehrte, vorlegen zu können. Als
es zur Bezahlung tam, zeigte es sich, daß der Besitzer nur
circa 20 Thaler bei sich führte, und da er jeden Credit
ablehnte, überdies noch weitere Einkaufe besorgen zu müssen
meinte, so ersuchte er den Kaufmann, nach seinem Dictate
einige Zeilen au seine Frau in offenem Zettel zu schreiben,
den der Diener in das nahe Hotel tragen sollte. Der Kauf-
maun schrieb arglos, noch dazu auf einen mit seiner Firma
versehenen Bogen die Worte: „Eende nur sofort durch
Uebcrbringcr 200 Thaler. Dein Robert." Lächelnd schloß
der Kaufmann das Scriptmn mit den Worten: „ E i , da
sind wir ja Nameusvcttcrn!" Der Diener trug den Zettel
fort und erschien in kurzem mit der gewünschten Cumme,
der Herr bezahlte die Waaren, belud deu Diener damit und
entfernte sich unter vielen Entschuldigungen für die verur«
sachten Mühen. Einige Stunden später besuchte die Gattin
des Kaufmanns ihren Ehcherrn, man plaudert von allerlei
Dingen, und gauz nebenbei fragt die gute Frau den Mann,
wozu cr denn heute plötzlich 200 Thaler von ihr verlangt
hade? Der Mann war fprachlos vor Erstaunen, langsam
erholte er sich und begriff, daß und wie er geprellt wor-
den. Die Nachforschungc« „ach dem Gauner vlleben erfolglos.

— (Vom griechischen B r i g a u t a g g i o . ) Dem
Vernehmen nach haben die griechischen Banditen den Lord
Muucastcr auf freien Fuß gesetzt, dannl er das Lösegeld
für sich und sciuc Leidensgefährten auswirke. Außer ernem
Mitglied dcr italienischen Gesandtschaft befinden sich jetzt
noch'Mr Herbert, M r . Frederick Vyner (der Bruder von
Lady De Grey) »nd M r . Lloyd in Gefangenschaft. — Einem
Telegramme zufolge -hätten die Banditen die Gefangenen
ermordet, wahrscheinlich weil das Lösegeld nicht einge-
troffen ist.

— ( N u r e i n B a n t i e r ! ) Der rühmlichst bekannte
Zoologe Agassiz, welcher schon seit 25 Jahren in Nord-

amerika lebt, war cinst bei ciuem sehr gespreizten Mayor
oder Bürgermeister einer größeren Stadt zu Gaste welcher
ihm anvertraute, daß er sich früher sehr sür Natu'wissen-

Schäften inieressirt, aber im Dränge der Geschäfte deren
! Studium vernachlässigt habe. ..Ich bm Bankier geworden
und bin nun, wab ich bm," schloß der Mayor in einer
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großartig selbstzufriedenen Weise. Agassiz erzählte ihm
nun sogleich seine eigene Iugendgeschichte: wie sein Vater
ihm nach dem Austritt aus der höheren Echule eine Lehr-
stelle in einem Banthause verschafft, wie er den Vater
aber inständig gebeten, ihn noch ein einziges Jahr, dann
noch eins und endlich ein drittes studiren zu lassen, und
wie nach Ausnützung dieses dritten Jahres sein Schicksal
entschieden gewesen sei. „Und so sehen Sie nun, mein
lieber Herr 'W.," schloß Agassiz, „daß ich ohne jene kleine
Beharrlichkeit von damals hente nichts anderes sein würde,
als ein Vantier." M a n kann sich denken, welch' däm-
liches Gesicht der eingebildete Geldmann nun schnitt.

V o c a l e s.
— ( A u s z e i c h n u n g . ) Unserm geschätzten M i t -

arbeiter Dr . G a u st er wurde dieser Tage das Diplom als
correspondirendes Mitglied des „medicinisch-ätiologischen
Vereins für Erforschung und Vernichtung von Krankheils-
ml.ichen" als Anerkennung seines diesbezüglichen lilerarischen
Wirkens aus Berlin zugeschickt.

— ( D r . W i l h e l m J o r d a n ) ist am verflosseneu
Samstag mit dem Mittagspostzuge nach Ital ien abgereist,
um sich von dort aus, wenn die Witterung die Passirung
des St . Gotthard gestattet, in die Schweiz zu begeben.

— ( F ü r d ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) ha-
ben beigesteuert: Herr Dr . Tanzer aus Graz 2 f l . , Herr
Oberverpsiegs-Verwalter Echaffer, 15 fl.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t . ) I nde r
am verflossenen Sonntag stattgefundenen Generalversammlung
berichtete der Director Herr Rcgierungsrath Dr . S c h ö p p l
über die erfreuliche Lage der Gesellschaft, welche sowohl
durch Aufführung classischer Tonwerke und Pflege des Ge-
sanges, als auch durch Erhaltung der Musikschule fruchtbar
wirkte. Für diese letztere verwendete die Gesellschaft 600 fl.
und wurde auch von Musikfreunden unterstützt, die löbliche
Sparcasse und Se. fürstbischöfliche Gnaden Dr . W i d m er
spendeten je 100 st. Es wurden Statutenänderungen be-
schlossen, deren wesentlichste: Erhöhung der Zahl der Direc-
tionsmitglieder auf 12, Wahl der Direction auf ein Jahr.

— ( A r b e i t e r b i l d u n g s - V e r e i n . ) I n der fonn-
tä'gigen Generalversammlung des Arbeiterbildungs-Vereins,
welche der Obmann Harisch im deutschen Ritterordenssaale
eröffnete, wurde vom Arbeiter Noll i der Bericht über die
Thätigkeit des Ausschusses vorgetragen; es wurden seit
Weihnachten nahe an 20 Sitzungen abgehalten, ein Lokale
aufgenommen und mehrere Lehrkräfte unentgeldlich gewon-
nen. Man beschloß eine iirankencasse zu gründen und
eine Abtheilung für Arbeitszuweisungen ins Leben zu
rufen. Journalist Arko referirte Namens des Ausschusses
über die Abänderung der Statuten, wornach der § 2 da-
hin abgeändert wird, daß in Zukunft „freie Besprechungen"
unter den Mitteln zur Erreichung von Vereinszwecken er-
scheinen. Ebenso wiro dic Bestimmung eingeschaltet, daß
dieser Verein sich mit ähnlichen Vereinen in Verbindung
setzt. Dagegen sprach nur der Druckereifaktor Klein.
Schließlich wurden die Anträge einstimmig angenommen.
Als Regierungscommissär fungirte Magistralsrath Guttman.
Es waren über 150 Arbeiter erschienen.

— (Ae rz t l i che r V e r e i n . ) Derselbe hält am
nächsten Samstag d. i. 30. Apr i l eine Vercinssitzung ab.
Programm: ^ . Innere Angelegenheiten, I i . Vorträge, 1.
Hygienische Fragen und zwar «.) Dr . G a u s t e r : Bericht
über die dem Vereine eingesandten These» der Section
für Medicinalreform resp. auch der für öffentliche Gesund-
heitspflege der Innsbrucker Naturforscherversammlung; b)
Dr . Keesbacher : über die Nothwendigkeit der endlichen
Regelung des sogenannten Fasselsystems; — 2. Zahnarzt
Dr . T a n z er: über die sogenannte Zahnregulirung und
3. Bahnarzt Z e p u d e r : Beitrag zur Behandlung des
Viperubisses.

— ( E i n I u n g s l o v e n e ) hat ein offenes Schreiben
an die Grazer „Tagespost" gerichtet, worin er dem Schwin-
del mit dem „vereinigten Slovenien" entgegentritt und die
bizarren und barocken Ideen der sogenannten „Peroaki"

(Führer) ins gehörige Licht setzt. Den steirischen Slovene« l
empfiehlt er zur Devise für etwaige Neuwahlen: Eintracht!
mit den Deutschen, keine Losreißuug von Steiermark und
liberal in Kirche und Schule.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m k. t. L a n -
d e s g e r i c h t e La ibach. ) Am 27. Apri l . Michael
Ieunikar und Matthäus Selan: Vergehen gegen die öffent-
liche Ruhe und Ordnung; Jakob Petet und drei Genossen:
Diebstahl; Valentin Staravasnil: Diebstahl; Michael
Ambrosch und drei Genossen: Diebstahl. — Am 28. Apr i l .
Johann Pozenu und zwei Genossen: Diebstahl; Simon
Bervar und Andreas Hribar: schwere körperliche Beschä-
digung ; Lorenz Slabe: schwere körperliche Beschädigung;
Karl Potocnik: Diebstahl. — Am 29. Apri l . Franz
Kumöe und Mathias Sterle: schwere körperliche Beschädi-
gung; Johann Anderkohl: schwere körperliche Beschädi-
gung; Jakob Pezdir: Diebstahl und Verleumdung.

D ie ungarischen Prämic»-Lose. Am nächsten Don
ncrölagc wird iu Wien, sowie il i Pest imd Frankfurt dir Sub-
scription ans die ungarischen Prämien-Lose stattfinden. Man
erwartet unt Recht cine starle Uebcrzeichuuug, weil diese i'ose filr
die Capitnlisten sowohl, als auch fitr den Spccnlautcn sehr preiö-
würdig sind. Das große Publicnm, besonders die zahlreichen
Loö-Vercine taufen ?oS-Papicrc >, nr dann, wenn dieselbe» grosze
Gewinn-Chancen bielrn. Nun finden bei den nenrn ungarischen
Los-Papieren in den ersten sechs Jahren vier Zichnngcu jährlich
stall nud sind die Treffer überdies su geschickt vertheilt, das; man
die Gewinn-Chancen wohl nicht niedrig tarirt, we»n man sagt,
dafz die jetzt so billigen ungarischen Lose in einigen fahren schon
die 1864er Lose im Course eingeholt haben werden. Die Haupt-
treffer, die in den erslen sechs Jahren zwischen 100.0(0, 150,000,
200,000 nnd 250.000 f l , abwechseln, sind auch in den späleren
Jahren, wo mir drei Ziehnugen jährlich stattfinden, noch immer
mit 12!),000, 200,000 f l . bedacht, und da auch die Nebentreffer
gut dolirt sind, so wird bald Jedermann ein ungarisches Prä-
mien-Los haben wollen.

Nrnciic Past-
P a r i s , 24. Apr i l . Das „Journal officicll" ver-

öffentlicht folgende Proclamation des Kaisers:
F r a n z o s e n !

Die Verfassung von 1852, in Gemäßhcit dcr Ge-
walten verfaßt, die I h r M i r ertheilt habt und durch
8 Mill ionen Stimmen ratisicirt, die das Kaiserreich wie-
der hergestellt haben, hat Frankreich 18 Jahre der Ruhe
und Wohlfahrt verschafft, die nicht ohne Ruhm gcblicbcn
find. Sie hat die Ordnung gesichert und die Bahn zu
allen Verbcsscrungeu offcn gelassen.

Je mehr sich die Sicherheit befestigt hat, desto mehr
wurde der Freiheit ein größerer Spielraum gewährt.

Aber die successiven Acudcru»gcu hnbcn die durch
das Plebiscit gewonnenen Grundlugen, die ohne cinc
Berufung an die Nation nicht absiccindcrt werden konn>
ten, verrückt.

Es wird demnach unerläßlich, daß ein neuer con-
stitlltioncller Pact vom Vollc gebilligt wcrdc. wie dicö
einstens mit den Versassumicu der Republik und des
Kaiserreiches der Fall gewesen.

Zu jenen beiden Epochen glaubte man, sowie Ich
es heute selbst glaube, daß Mcö, was ohne Euch gc-
schicht, ungesetzlich sci.

Die Verfassung des kaiserlichen und demokratischen
Frankreich, auf eine geringe Anzahl von Grundbcslim-
mungeu beschränkt, die ohne Eucre Zustimmung nicht
geändert werden können, wird den Bortheil haben, die
zurückgelegten Fortschritte endgiltig zu gestalten und die
Principien der Regierung gegen die politischen Schwan-
kungen sicherzustellen.

Die allzuoft mit unfruchtbaren, leidenschaftlichen
Kontroversen verlorene Zeit wird fortan nützlicher ver-
wendet werden können, um Mit te l zu suchen zur Er-
höhung deS moralischen und materiellen Wohlseins der
größeren Mehrheit.

Ich wende mich an Euch Alle, die I h r seit dem,
10. December 1848 alle Hindernisse bcsicgt habet, um
mich an Euere Spitze zu stellen; an Euch, die I h r mich
seit 22 Jahren olme Aufhören durch Euere Abstimmun-

gen erhöht, durch Euerc Mithi l fe unterstützt, durch Euere
Zuneigung belohnt haliet, — gebet M i r einen neuen Be-
weis des Vertrauens.

Durch Abgade eincö bejahenden Votums werdet I h r
die Drohungen der Revolution beschwöre!,, Ordnung
und Freiheit auf feste Grundlage stellen und dcii Ucber-
gang der Krone an meinen Sohn in der Zukunft leich-
ter gestalten.

I h r wäret vor 18 Iahreu fast einstimmig, M i r
die ausgedehnteste Gewalt zu übertragen.

Seid heute ebenso zahlreich, nm der U,ngcslallung
des kaiserlichen Regimes beizustimmen.

Eine yrvße Nation vermag ihre Entwicklung nicht
zu erreichen, ohne sich auf Einrichtungen zu slntz^n, welche
gleichzeitig Stabil i tät und Fortschritt vcrbüsgcn.

Auf das Verlangen, das Ich nn Ench richte, die iu
den letzten 10 Jahren verwirklichten liberalen Reformen
zu bestätigen, antwortet mit „ J a . "

Was Mich betrifft, so wcrdc Ich, gclrc» meinem
Ursprünge, Mich von Eueren Gedanken durchdringcn las-
sen, Mich durch Eueren Willen und das Vcrtraucu auf
die Vorsehung stärken und nicht aushören, rastlos für
das Glück und die Größe Frankreichs ,zu arbeiten.

Am 2Z. Apr i l 1870. N a v o l e o n.
P a r i s , 25. Apr i l . (Tr . Z.) Ein von allen M i '

nistcrn unterzeichnetes Rundschreiben cm die Beamten er-
theilt denselben den patriotischen Rath, im Interesse der
Freiheit, ruhigen Zukunft und regelrechten Thronfolge
beim Plebiscit mit „ J a " zu stimmen.

letensllphlsche 3tt?el,f^cc'„iss
vim 25, April,

5perc. Metalliquc« <'0,65, — 5perc. Melalliqnes mit Mai»
und November-Zinsen 60.65 - 5perc. National Anl,-l>en 69.80.
- 1860er Staalsanleheu 96.60. — Banlaclieu 713. - Credit«

Aclien 252.80, — London 123,55. — Silber 120.50. - K, l
Ducaten 5 8«.

Das Postdampfschiff „Si lesia," Vapitän Traulmann, welches
am 6. Apr i l von Hamburg abgegangen, ist am 19. Apri l wohl-
behalten iu Ncw-Uort angekommen.

Angekommene Fremde.
Am 24 April.

T t a d t W i e n . Die Herren: Gorjnp, Kanfm., von (Aörz. —
Wieteneck, Handelsm,, von Lichtenbach. — Was, Kaufm,, von
Wien. — Putschte, Kanfm., von Maz — Dimitz, ssorstbeamtr,
von Adeltzbcrg. - - Mraß, Kanfm,, von Raun. - Schwarz,
Kanfm., von München. Müller, Kaufm., von Wien. —
Horvat, Kcmsm., von Marburg. — Gräfin Ualentinis, von
Trieft.

E le fan t . Die Herren: Giorgini, aus Italien. - Böckl, In>
genieur, von Hof. Bodenstcin, Forstmeister, von Sclmecbera..

- Bernard, von Ielschana. — Millotovic, von Fin ine. -^
Costa, voil Cilli. - Ausenel, Privatier, von Ottok, Iu r l i t ,
von Wien. - Stalzcr, Hcmdelsm., von Gottsch>'e. — Kalivoda,
von Brunn, Montalti, Prälat, von Wien — Lcrch, Inge-
nienr, von Wien. — Steinherz, Getreidehändler, von Graz.
— Malli, Handelsmann, von Nrnmarltl. —Schrämet, Han»
delsreiscndcr, von Prag. - Adler, Handelsreisender, von
Wien. - Plavcc, Ingenieur, von Zwiscbenwässcrn. -
Zilzer, Kaufmann, von Wien, ^iavnilar, Mediziner, von
Krainburg. — ,̂'avru, Handels»,,, von Trieft. - Br. Tauffrer,
von Weirclbnrg. — Dle Frauen: Malle Private, von ssiume.
^ Mor, Beamtrns Gattin, von Planina. v. Kncsevii,
Private, von Venedig.

Baier!scher Ho f . Herr Hecht, t. k. Beamte, von Komotau.

.Me^m'lillMichst AeMichtmluen in ^aibach.

^ ?, ,e 2 " " ! " ^ " . 3

l 6 U. M g . 329.14 - l - 6,> windstill thcilw. bew.
^5>.'3 „ N. 3^.8? ^- l1. , l N O , schwach f. ss, bewljltt 0,..,.

i 1 0 „ Ad. 32!).«^ j . 8,„ NW,s,schw. hriter
Vormittag« zunehmende Newülluua,. Die Wollen hochzichend.

Einzelne Nca,eutrupscu. ^tachmillag« gelockerte Wollcndeckc, gegen
Abend größlentheils ausgeheitcrl. Das Moraslurenncu beginnt.
Starker Moorrauch. Da« TageSmittel der Wärme -4-9 '5" u»l
13° über d m Normale.

Verllnlwortlicher Redacleln : I g n a ; u. K l e i u m a ŷ r.

^ N s l l ' N ^ ^ r l l ^ s T U i e n , 23, Apri l D^r gestrige» T^rcmte folgte h.'nte eine ziemlich tranige Erhalung Cr^ditaclicn erüffn^^n im Bargeschäfte zn 25,i. Hoden sich blö 25>>,40 nud wurden
H ^ l » c ^ l » U ^ ^ » U ) l . zu Ansang dcr Mtttagi«borsc mit 255).!?0 >25li gehandelt Lombarden uariirteu VarmiltagZ nnc zwisch^l 202.10 nnd 20l ,50. A,iglobant haben sich Vormittags uoi'
30,^.5)0 biö 314 »ud hieltcu sich Mittags b^i 3 !2 . I>, an'2hnlich>',i Posten wurden F^nicci ,',u 118 75 „i ld 119,25 gelaust. Sie ernäszigti.'!, sich aber nach Dnrchjiihnliig dieser Käufe wieoer bis
117.50. Äankvcre'.t standen 'Anfaugl! dcr Mittagsbürse mrt 25i4.?5, später zu 253. Äaubant zu 71.75 - 72 im Verkehr. I n Tramway wurde 2 0 3 - 2 0 4 gemacht, S ta r l offerirt waren anfangs
Karl-^udwigö-Vahii bls 233, später trat ^doch eine Opferung bio 23 t ciu. Obwohl sich im weiteren Verlaufe der Mittagsbiirse dî ! (5an>,ssenpaftiere im Pre,se etwas crmäszlgten, mnß doch die
<I>'sa,nitt!stimmnng als eine gute bezeichnet werdm. Namc>lll,ch waren Reute, Domaiiicilpfandbrief.', Sia^islus,.' und cin>ge Eisenbahnactien, von lchtercu besonders Siebcnb!lrgrr,Geg,!!stand lebhafter
Nachfrage.

T. Allgemeine Staatsschuld.
Fllr 100 si.

Oetd Wcilli^
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzinst, Mai-Nuucmber 60 85. 61.—
„ ,. „ Fcbruar.Äugnst tt0.«0 60.95
„S i lbe r „ Iäuucr-Iul i . 70.05 70 15^
„ „ „ Nprll-Oclouer. 69.85 69^5!

Steueraulehen rnctzahlbar (N , 98 75 99.—i
(j) . 97.50 98.—

Lose v I . 1839 . . . . . —.— — . -
„ „ 1854 (4 "/^) zi, 250 fl. 90.— 91.—

„ 1860 zu 500 fl. . . 96.60 96 80
., „ 1860 zu 100 fl. . . 1<>6— 106,5<>
„ „ 1864 zu 100 ft. . , 118.80 119.20

Swatij-Domäuen-Psandbriefe zu
120 ft. ü W. i " Silber . . 127.75 128 -
^> ^ r u n v e n t l a s t u n g s - v b l i a a t i o n c n .

Fitr 100 f l .
.,,, Geld Waar?
^öhmen . . . . zu öpl l t 9425 94.75

Nieder-Oesterreich. . '„5" ^ ' ' ^ "
Ober -Oes te r re ich . . „ 5 ,. ^ - ^ ^ " ^
S i e b e n b ü r g e n . . . „ b „ 75 ^ 5 7 ^ . ^
O t t l c r m l N l . . . » 5 ^ i jI — «4.-
Ungarn . - - - - b , ?i..i0 7i>50,

! O. Actien von Bankinstitute,!.
! Geld Waare
, Auglo-ijsterr. Vant abgest, . . 308 50 309.—

Anglo-uugar. Nant . . . . — . — —.—
Bankverein 251.50 252.50
Boden-Kreditanstalt . . . . 38« - 3 ^ ' . —
Kreditanstalt f Handel n. Gew, . 255 30 ^55.50
Credllausllllt, allgcm. ungar. . . 87 50 88.—
Escompte-Gescllschaft, n. ö. . . 860. 865. -
Franco-üstcrr. Baut . . , . 117 .75 118.25
Oencrlllbanl 8 6 — 87 —
Nationalbanl 714 — 715 —
Niederllllioische Bank . . . . 98 - 99.—
VereliKibunt 1 0 5 - 110.—
BertelMbant 110.59 111.f>0
Wiener Bant . . . . . . - - . — —.—

KZ. A c t i e n v o n T r a n H p o r t u n t e r n e l , ^
muns teu . O'eld Waare

Alfüld-Fiumllner Bahn , , . 172 50 173 —
«ohm, Weslbahn 238.75 239.25
Earl- i !udwig-Bahll 2 ^ 4 . - '<!35. -
Donau.'Dampfschifff. Gcsellsch. . 586,— 587 —
Ellsabtth-Wcslbahn 192.— 192 50
Ferdinands-Nordbahu . . . .2217,-2222.—
Mnftlrcheu-Barcser-Bahn . . 173.— 174. -

l hlnnz.I»sefh«.Val,n . . . . 1«?.— 187.50

j <Nelt> Waar?
Uembera-Ezerll.-Iassyer-Bahii . 207.— 20^ . -
^'lotjd. iwcrr 378.— 37!»,—
Omnibus —.— —,
Nudolfs-Bahn 16475 165.25
Siebcnbürger Nahn . , . .168 50 169 —
SlaatSbllhu 392.— 3l»4. - ^

! Südbahn . 202 80 2 0 3 . -
!Slld.uordd Verbind. Bahn , . 177-- 178.—
lThech.Bahll 23l 50 232 . -
Tramway 204,50 204.75

« . «Vfnndbriese (für 100 fl.)
M g . ijst Vodttl-6redit^»wsta:< Geld Waare

uerlotzbar ^n 5 pEt. ,n Silber 107.50 107 75
dto.in33I.rüclz.zu5pEt,inü.W. 90,25 90 75
Natlllualb. auf 0. W. verloSb.

zu 5 pLt. . - 98.— 98.25
Ocst. Hypb. zu 5'/, pEt. rückz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Ung.B°d.-(treo.-Aust.zu5'/,M. 90 60 90.80

r . P r i o r i t ä t sob l i t t a t i one» .
i> 10l) si. ü. W.

Geld Waare
Elis.-Westb, in S. vcrz. (I. Emiss.) 93 50 9 4 -
FerdinandS-Nordd. in Silb, verz. 106.— 106 50
Franz^oscphs'Bahn . . . . 9565 9585
V.Uarl-Ludw.«.i.S.verz.l.Lm. 102.75 103.—

l Meld Wl.ll't
Oestcrr. Nordwcslbahu . . . . 9640 Ü6.60
Siebend. Bahn iu Silber verz. . 90.70 9<» 9l1
Staatsb. G. 3"/„ ä :.00Fr. „ l . Em. 14^ 25 142,7^
Südb.G.3' />500Frc. ,. . .11«u0 1 1 ? ^
Südb.-Bons 6 «/„ (1870—74)

! « 500 Frcs 245.50 246.--
« . P r i va t l ose sper SllicI.)

Kreditanstalt f. Handeln. Gew. Geld Waare
zu 100 fl. ü W 159.— 159.25

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1450 15-^
Wechsel (3 Mo» ) Geld Waare

Augsburg sür 100 fl, südd. W. 102.50 102 ^
Frantsnrl u.M. 100 fl. dctlo 102.65 U)2 85
Hamburg, für 100 Mart Banco 9 l . - ^ l ^ '
^undon, für 10 Pfund Sterling !23 40 l23,l>d
Pari«, für 100 Franc« . . . 4 9 . - ^ ' ^

(TourH der Geldsorren
Gelb Waa"

K. Miinz-Ducatei, . 5 ft. K5; lr. 5 st. 86 i lc.
^apoleouljd'or . . 9 >, 85 j . . 9 .. 8«i ,.
Vercinsthaler . . . 1 « 81^ . .). « ^ ' "
Nilber , , 1 2 0 ^ 25 „ 120 ,. 50 „
»raiuische OruudenUllstung«-Obligal.°nol., P l -

valuot.rnu«: U 6 . - <stld, 94 W°«s


